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lich, daß im Feſstzuge des Jahres 1862 Prinz Karneval den kühnen und getreuen .

St. Johannern durch Ueberreichung einer Aktienbrauerei und eines Schulneubaues, den
geduldigen Saarbrückern durch Uebergabe der lang erſehnten zweiten Brücke, eines
Theaters sowie einer Badeanſtalt ihre Hoffnungen in Erfüllung gehen ließ.

Bei den Gegensätzen zwiſchen den Saarbrückern und St. Johanner Sprewen war
es nicht verwunderlich, daß die St. Johanner im Jahre 1864 eine eigene St. To h ann er
Karnevalsgeſsellſchaft aufmachten, die bei ,„Eichacker‘“ und im ,@Jolasschen
Saale“ ihre Tagungen und Kappensitzungen abhielt. Dieſe neue Geſellſchaft zog an

Faſtnacht die im Jolas’'ſchen Saale spielende Theatertruppe an sich und diese ſpielte
während der großen Redoute am Faſtnacht-Dienstag: „Ku rm är k er un d Pic ard e“,
„Ha us kn echts Li e b e s le i d“ und das romantiſch-ſchauerliche Schauſpiel „R itt e r

To gg en bur g“. Im gleichen Jahre gab die Gesellſchaft „Mr sin nit so“ im Wilhelm-
saale zu Ehren der schönen Närrinnen: „M ar tha o d er d er M äg d em arkt z u

Sa ar b rü c en“.

Immer ſtärker, immer toller wird das Faſtnachtstreiben. Prinz Karneval hat in

den Saarſtädten ein herrliches Reich gefunden. Auch die letzten Griesgrämigen und
Erzphiliſter werden aufgerufen:

Mit und ohne Schwitzzung, Hitzung und Witzung,
So wie's kummt, ohne Zeitungsartikel
Hole mr raſch de Zoppmann beim Wickel,
Ob r arm iſch oder reich, niedrig oder hochgeborn,
Dasiſch ganz gleich, vor unserm närriſche Zorn
Muß er sich beige un ganz kleen z'sammedrucke,
So wie tanzende, birjerliche Marionettepuppe.
Drum kummeall ihr Grieskrämer, laßt Eich rathe,
Verlasſsſet Werkstatt, Maggesin, Schreibſchhubb und Lade,

Schmeißt die + Zeitung un das „Daheim“ in de Eck,
Laßt backe vum Lehrbub die viel zu kleene Weck,
Laßt die Schnäker, die Speisekartekritiker hucke,
Bei unsgibts ach emol dicki Brocke ze ſchlucke;
Laßt die Kluge sich kimmere um die Faſselanſtalt,
Un um die Vogelneschter im ſtädtiſche Wald,
Um Brickebau un Terrainacquierierung,

Mit un ohne blohandige Verzierung,
Laßt's Salzmaggesin ſtehn un die Muntierungskammer,
Un vergesse ne emool de brickliche Jammer!
Kummeze uns, mir sin ,die verſehnte Brider“,

Mir singe aus dem Anhang unsere Lieder,
Mir leſe Eich vor us dem närriſche „Daheim“,
Daß jed’ Brett vorm Kopp muß gehn aus dem Leim!

Kumme, kumme! Der Anfangiſch präzis um acht,

Der Hanswurſcht,
der die Lehr noch nit durchgemacht hat.

Beide Vereine machen große Anstrengungen. In dem Saale der Na rr h alla ver-

einigen sich allwöchentlich die Ritter des hohen Ordens der Eule mit und ohne Spiegel,
die Ritter der Schoppensturmmedaille, sowie ſämtliche Knappen und Dienſstleute. Die junge
Karnevalsgeſsellſchaft läßt ſogar am Vorabend der letzten Faſtnachtstage sämtliche allda-
hiesigen Glocken läuten, unternimmt eine großé Kappenfahrt nach Daarle, ſpielt Theater:
„Die Mask era de im Dachſtübchen“ und „Schild wach e, Tod un d Teufel“

und schließt mit der Redoute ab.


